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Hohe Bundes⸗Verſammlung! 


Die unterzeichneten Mitglieder des von ſämmtlichen 
Kreiſen des Netzdiſtriets ernannten permanenten Ausſchuſſes 
halten es für ihre Pflicht, die Rechte der zahlreichen deut⸗ 
ſchen Bevölkerung in der Provinz Poſen bei einer hohen Bun⸗ 
desverſammlung dadurch wahrzunehmen, daß ſie eine Auf- 


nahme der ganzen Provinz in den deutſchen Bund bean⸗ 


tragen. 


Die Abtrennung des Netzdiſtricts und der übrigen 


deutſchen Kreiſe von der Provinz Poſen und die Einverlei⸗ 
bung dieſes ganzen Gebietes in die Provinzen Weſtpreußen, 
Mark und Schleſien iſt in Folge des ſouverainen Willens 
der geſammten Bevölkerung des bezeichneten Landſtriches 
als eine vollendete Thatſache bereits anzuſehen. 

Wir, die Bewohner dieſer Kreiſe, gehören alſo jetzt 
ſchon unzweifelhaft und unwiderruflich dem deutſchen Bunde 
an und wehe dem, der in dieſem unſern guten, durch ein⸗ 
müthige, patriotiſche Erhebung errungenen Rechte uns krän⸗ 
ken wollte! ö | 

Indem wir ung aber, gefichert ſehen vor der entehren- 
den Schmach, von dem großen Geſammtvaterlande losge⸗ 
trennt zu ſein, können und wollen wir doch nicht unſerer 
zahlreichen deutſchen Brüder vergeſſen, die in dem weniger 
vorherrſchend deutſchen Theile der Propinz leben, und mit 
dem Gefühle tiefſten Schmerzes und gekränkter Ehre es dul⸗ 
den müſſen, daß Deutſchland einen Theil der Provinz Po⸗ 
ſen zu Gunſten einer fremden Nationalität aufzugeben und 
von hundert tauſenden ſeiner treuen Söhne ſich abzuwenden, 
ſie einer andern Nation zu opfern gewillt ſcheint. — Fra⸗ 
gen wir uns, was Deutſchland zu einem ſo unerhörten Be⸗ 
ginnen beſtimmen kann, ſo finden wir die einzige Erklärung 
darin, daß ſich Deutſchland in der beklagenswertheſten Un⸗ 
kenntniß über die Zuſtände in der hieſigen Provinz befindet. 

Man meint in Deutſchland und wir haben Grund 
zu fürchten, daß auch in einer hohen Bundes⸗Verſammlung 
dieſer Irrthum ſich geltend machen werde, als ob die Pro- 
vinz Poſen ein vorherrſchend polniſches Land ſei. 

Es hat niemals einen gröͤßern Irrthum gegeben. Wir 
ſprechen hier nur von der Provinz Poſen, welche noch üb⸗ 
rig iſt, nach der bereits factiſch eingetretenen Abtrennung 
der oben bezeichneten Theile, — aber auch dieſe Provinz 
iſt nicht ein vorherrſchend polniſches Land. In vielen Ge- 
genden derſelben iſt die deutſche Bevölkerung der polniſchen 
gleich, in faſt allen iſt ſie zahlreich zu nennen. Es kommt 
aber hinzu, daß der polniſche Bauernſtand es ſelbſt nicht 
wünſcht, unter polniſche Herrſchaft zurückzukehren, ja daß 
er es in der großen Mehrheit entſchieden von ſich ablehnt, 
und gut preußiſch geſinnt iſt. Alſo nur der geringen Min⸗ 


derheit des polniſchen Adels wegen, eines Adels, den jedes 
Blatt der Geſchichte, in ſeiner characterloſen Blöße zeigt, 


wollte Deutſchland ein Beſitzthum aufgeben, ein Beſitzthum, 


das es ſeit mehr als einem halben Jahrhundert inne ge⸗ 
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habt, dem durch deutſchen Fleiß und deutſche Ausdauer, 
durch große Opfer einer deutſchen Regierung erſt die Kenn⸗ 
zeichen der Civiliſation aufgedrückt ſind! n | 

Und warum will Deutſchland dieſen unerhörten Schritt 
thun, da es doch Schleswigs Sache bei gemiſchter Bevöl⸗ 
kerung, bereits zu der ſeinigen gemacht hat? Weil es glaubt, 
ein früher begangenes Unrecht gut machen zu müſſen, weil 
es eine Wiederherſtellung Polens für eine Forderung der 
Humanität und zugleich für politiſch nothwendig hält, zum 
Schutze Deutſchlands gegen Rußland. 

Hohe Bundes⸗Verſammlung, wir achten die Humanität, 

ſelbſt in ihrer Verblendung. Aber wir verwerfen mit ge⸗ 
rechtem Zorne jene mattherzige und characterloſe Humanität, 
die den eignen Freund und Bruder verleugnet, um einem 
Fremden ſich zuzuwenden, wir verlangen, daß ein politiſch⸗ 
mündig gewordenes Volk die Geſtaltung ſeiner ſtaatlichen 
Zuſtände nicht nach warmblütigen Herzensergießungen und 
nebelhaften Vorſpiegelungen einer abſtracten Gerechtigkeits⸗ 
liebe regele, ſondern nach klaren Gedanken und mit beſon⸗ 
nener Einſicht. Deutſchland würde durch das freiwillige Auf⸗ 
geben Poſens, —, und die Nichtaufnahme in den Bund 
wäre einem Aufgeben gleich zu achten, — es würde nur den 
Hohn und ſchadenfrohen Spott aller politiſch reifern Völker auf 
ſich ziehn, es würde von Neuem zeigen, daß es zur wahren 
politiſchen Reife noch nicht gelangt iſt. 
Aber ſelbſt wenn wir die Gründe jener zweideutigen 
Humanität gelten laſſen wollten, auch dann vermögen wir 
die Nothwendigkeit der Abtretung Poſens nicht zu faſſen. 
Wie ſoll Polen wiederhergeſtellt werden? In der ganzen 
Größe, die es auf der Höhe ſeiner Macht einnahm? Nun 
wohlan, dann opfere man auch Oſt⸗ und Weſtpreußen und 
einen Theil Schleſiens! Wir hoffen, daß ſo weit die deutſche 
Humanität und Gerechtigkeit nicht gehen wird. Wozu nun 
inconſequent ſein? wozu ein wenig thun, wenn man das 
Ganze nicht thun will und kann? Endlich aber hat Preu⸗ 
ßen einen ſolchen Act der Humanität in der That 
bereits geübt; es hat die Schuld bereits geſühnt, deren 
Theilnehmer es durch die letzte Theilung Polens geworden. 
Denn trotz ſeiner ruhmpollen Anſtrengungen in den Jahren 
von 181315 hat es nach hergeſtelltem Frieden, nur etwa 
den vierten Theil deſſen behalten, was es vor 1806 
von Polen beſaß, es hat nur ſo viel behalten, wie ſelbſt 
der einfachſten, politiſchen Einſicht zum Schutze und zur 
beſſern Geſtaltung ſeiner öſtlichen Grenzen als unumgänglich 
nothwendig erſcheinen muß. 

Dies Gebiet beſitzt es nun in Folge eines ruhmgekrön⸗ 
ten Kampfes, ungeheurer patriotiſcher Aufopferung, — und 
es hieße die ganze Geſchichte umſtoßen, wenn man alle 
Rechts und Beſitzverhältniſſe, die in einer früheren, 
gewaltſameren Zeit durch Eroberung begründet ſind, jetzt 
plötzlich aufzuheben ſich anmaßen wollte. Am wenigſten 
aber verdienen es die Polen, oder vielmehr die polniſchen 
Edelleute in hieſiger Provinz, daß Deutſchland zu ihren Gun⸗ 
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ſten Opfer bringe. Eine hohe Bundesverſammlung kann 
ſich aus allen öffentlichen Blättern, aus unzähligen, auf 
die volleſte Wahrheit begründeten Berichten überzeugen, auf 
welche Weiſe dieſer Adel die Sympathie Deutſchlands gegen 
uns hier vergolten hat, und noch vergilt, in welcher Art er 
die Brüderlichkeit, die er mit heuchleriſcher Gleißnerei auf 
der Zunge, aber nicht im Herzen trägt, gegen uns kund giebt. 


Der Brüderlichkeit! nun allerdings, auch Cain und — 


waren Brüder! 

Wenn wir nun die Gründe der Humanität für das Auf 
geben Poſens als nichtig bezeichnet haben, ſo müſſen wir ebenſo 
gegen die politiſchen Gründe dieſer Maaßregel beſtimmt und 
entſchieden uns ausſprechen. Die Provinz Poſen allein un⸗ 
abhängig erklären, heißt ſie Rußland Preis geben. Die 
Maaßregel hat nur Sinn, wenn zugleich Rußland gezwun⸗ 
gen wird, ſeine polniſchen Beſitzungen frei zu geben, das 
heißt alſo, in Verbindung mit einer Kriegserklärung an 
Rußland. Angenommen nun, daß es gelänge, Rußland zu 
zwingen und Polen wieder herzuſtellen, ſo wird Deutſchland 
auch dadurch noch keinen politiſchen Vortheil erreicht haben. 
Die Polen waren ſtets eine ſchlechte Vormauer gegen Ruß⸗ 
land und wer irgend den Character dieſer Nation beſſer, als 
es in Deutſchland der Fall iſt, kennen gelernt, wird nicht 
zweifeln, daß ſie es auch künftig ſein werden. 

Und ziemt es ſich wohl für Deutſchlands Ehre und 
nationales Selbſtgefühl, mit faſt ängſtlicher Haſt nach einer 
Vormauer gegen Rußland zu verlangen? Fürchtet das zu 
neuer einheitlicher Kraft ſich erhebende Deutſchland in der 
That die Ruſſen ſo ſehr, daß es nur hinter dem Schutze 
Polens ſich geſichert glaubt? Wir glauben dies nicht, wir ha⸗ 
ben eine beſſere Meinung von dem Muthe unſerer deutſchen 
Landsleute, und ſind überzeugt, daß jener Grund zur Wieder⸗ 
herſtellung Polens nur ein geſuchter und erkünſtelter ift. 
Wir aber, die competenten Richter in dieſer Sache, wir 
wiſſen es, daß Rußland uns gefährlicher ſein wird, als es iſt 
und je war, wenn jenes unzuverläſſige, ſlaviſche Zwiſchen⸗ 
reich die Veranlaſſung 7 Kriege zwiſchen Rußland und 
uns vervielfältigt. 

Glaubt man etwa an Polens Dankbarkeit? Das wäre 
in der That eine zu naive Unbefangenheit! Schon unter 
einzelnen Menſchen iſt die Dankbarkeit eine ſeltene Tugend, — 
unter Völkern exiſtirt ſie nicht. Wir haben in neuſter Zeit 
erfahren, was von polniſcher Dankbarkeit zu halten ſei! Sind 
es doch die jüngſt amneſtirten in Berlin mit verblendetem 
Enthuſiasmus empfangenen Polen, welche jetzt hier unſere 
nationale Ehre mit Füßen treten, ja mit Plünderung und 
Verjagung der Deutſchen, wo dieſe in der Minderzahl, ſchon 
begonnen haben. Und einer ſo geſinnten Nation wollte 
Deutſchland einen Theil ſeines Beſitzthums, — nicht groß⸗ 
müthig, ſondern leichtſinnig überlaſſen — der einen tiefen 


Einſchnitt in ſeine Grenzen macht und mit ſeiner, durch 
Preußen mit dem Aufwande von Millionen gegründeten 
Feſtung zu Poſen, die militairiſche Verbindung zwiſchen Oſt⸗ 
und Weſtpreußen in gefährlichſter Weiſe erſchwert? Nein, 
die Provinz Poſen iſt wahrlich ein nothwendiger Theil 
des deutſchen Geſammt⸗Staates. — 2 

Wenn dereinſt auch in Rußland die Stunde ſchlägt — 
und fie wird ſchlagen — wenn dann die Polen in Ruß- 
land ſich erheben, nun dann mag Deutſchland ihnen als feſter 
Hort im Rücken ſtehen, dann mag es ihnen ſeinen morali⸗ 
ſchen, und wenn es fein muß, auch materiellen Beiſtand lei- 
hen. Dieſe Conceſſion machen wir den polniſchen Sympa⸗ 
thieen unſerer deutſchen Brüder, wenngleich wir ſelbſt, die 
wir die Polen beſſer kennen, dieſe 0 theilen und ſchwer⸗ 
lich jemals theilen werden. 

Jetzt aber hat Deutſchland füt ſein eigenes Intereſſe 
Wichtigeres, Größeres und Schwereres zu vollbringen. 
Noch liegt es in den heftigſten Zuckungen einer beiſpielloſen 
Erregung, noch bedarf es großartiger Anſtrengungen und 
großen Glückes, um wirklich die langerſehnte nationale Ein⸗ 
heit und Kraft zu erringen. Dabei lodert die Flamme des 
Krieges bereits an ſeinen nördlichſten und ſüdlichſten Gren⸗ 
zen hoch auf und ſehr leicht möglich iſt es, daß dieſer 
Brand auch nach den weſtlichen Grenzen hin, weiter ſich 
ſich fortpflanzt. Und in ſo verhängnißvoller Zeit will 
Deutſchland, nicht ſeinetwegen, ſondern zu Gunſten einer 
fremden Nation einen neuen Krieg mit jener immerhin 
furchtbaren Macht herbeiziehen, ſich in neue endloſe Ver⸗ 
wickelungen ſtürzen? Das wäre eine Unbeſonnenheit die 
ihres Gleichen in der Geſchichte nicht hat, das wäre ein 
verwegenes Spiel mit der heiligen Sache des Vaterlandes. 
Hüte ſich Deutſchland, daß dieſe jetzige Bewe⸗ 
gung, ſtatt wirklich zu nationaler Größe zu füh⸗ 
ren, nicht das letzte Auflodern eines n 
Lichtes werde. 

Wir vertrauen aber einer hohen Bundes⸗Verſammlung, 
daß ſie zu ſolchem Beginnen ihre Hand nicht bieten wird, 
und in dieſem Vertrauen bitten, ja fordern wir: i 

daß fie die Einverleibung Poſens in den deutſchen 
Bund decretire und dadurch auch dies Gebiet unab⸗ 
trennbar mit demſelben vereine. 

Die Herſtellung Polens bleibe den kommenden Ereig⸗ 
niſſen überlaſſen, ſorge jetzt der Bund nur einzig für 
Deutſchlands Wohl, für Deutſchlands nationale 
Größe, darum rufen wir ihm zum Schluß, indem wir an 


das ernſte und großartige Rom erinnern die inhaltsſchweren 
Worte zu: 


Caveant consules, ne respublica detrimenti quid ca- 
piat! — f 
Bromberg, den 15. April 1848. 


Maſchinendruck der Gruenauer'ſchen Buchdruckerei in Bromberg. 
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